6 Mit allerhöoͤchſter Bewilligung. 
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* 2 305. Donnerſtag den 31. December. 1835. 


Morgen, am Neujahrstage, erſcheint keine Zeitung. 
— — Lan Sn 
h An die geehrten Zeitungsleſer. 

Bei dem Beginn des neuen Quartales werden die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zei 
| tung und die neu hinzutretenden Theilnehmer derfelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronik hoͤflichſt erſucht, die 


Praͤnumeration für das naͤchſte Viertelſahr, oder für die Monate Januar, Februar und März moͤglichſt zeitig 
du veranlaſſen. Der Vierteljaͤhrige Praͤnumerationspreis einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide 
Blatter, Einen Thaler und zwanzig Silbergroſchen, für diejenigen, der verehrlihen Abonnenten, welche die 
Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik etwa zu halten wünſchen, beträgt derſelbe indeß rach wie vor, Einen Tha⸗ 
ler und fieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis der⸗ 
ſelbe; aber es iſt dann nicht unfere Schuld, wenn den ſpaͤtern Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtaͤndig nach⸗ 
geliefert werden können, wie bereits vorgefallen iſt. Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſt⸗ 
tage; die Chronik wöchentlich zweimal, am Dienſtage und Freitage. 
Die Praͤnumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet ſtatt: 
der Expedition, Albrechts⸗Straße Nro. 5. 
— Buchhandlung der Herren Jo ſef Mar und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 0 
— — des Herrn Joh. Friedr. Korn d. Aelt. (am gr. Ring, im ehemal. Kol. Haupt⸗Steneramt). 
Handlung des Herrn Carl Fr. Prätorins (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
— — — einkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nro. 36). - 
Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nro. 59). 2 
F. A. Hertel (in den drei Kränzen, dem Theater gegenuber). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nro. 13). 
F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße Nro. 34) 
Adolph Bodſtein (Nikolai Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Gu ſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 5). er 
An 7 — — C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 12). 
2 und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). ih ER 
Da wir die Schleſiſche Chroni im Intereſſe unſerer geehrten Zeitungsleſer gegründe 
haben, ſo kann die Ausgabe einzelner . 5 HE eh a Jun auf dieſelbe ohne Verbindung mit der 
50 zu abonniren wuͤnſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupterpediton Albrechtsſtraße No. 5 und aus waͤrts an 
a blicen Poſtaͤmter zu wenden. Der Bierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. — 
Dos une wird die dritte Nummer der Schleſiſchen Chronik ausgegeben. Inhalt derſelben: 1) 
je. Sun e der Schiedsmänner. 2) Die Ohlau und ihr Privilegium. 3) Schreiben aus Gränderg. 4) Schreiben 
ſchwedi üzlau. 5) Antwort auf die in Nr. 2 der Schleſ. Chron. enthaltenen Anfrage, betreffend die Ermordung d's 
u Hr Majors Malcolm Sinclair. 6) Tagesgeſchichte. — Die verehrlihen Abonnenten erhalten 
zugleich die erſten beiden Nummern der Schleſiſchen Chronik nachgeliefert. ’ 
Die Redaktion der Breslauer Zeitung. 
Eugen v. Vaerſt. 
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Deutſchland. a 

Stuttgart, 18. Dez. Fuͤr die Eiſenbahn zwiſchen 
Ulm und Kannſtadt und Ulm und Friedrichshafen iſt nun 
eine Geſellſchaft zuſammengetreten, welche eine Actienzeich⸗ 
nung einleiten wird. Hr. v. Cotta brachte die Sache be⸗ 
reits am 15. Dez. in der zweiten Kammer zur Sprache und 
trug darauf an, die Regierung zu bitten, desfallſige Un⸗ 
terſuchung anſtellen zu laſſen. 

Darmſtadt, 15. Decbr. Der hieſigen Kommunal⸗ 
Verwaltung waren neulich von Seiten eines Frankfurter Wech⸗ 
ſelhauſes ziemlich vortheilhafte Anerbietungen Behufs der Re⸗ 
duction des Zinsfußes der ſtaͤdtiſchen Schuld von 4 auf 34 pCt. 
gemacht worden. Hiernach wuͤrde die jaͤhrliche Zinſen Erſpar⸗ 
niß 3500 Fl. betragen haben. Man iſt aber deſſenungeachtet 
nicht darauf eingangen, weil die Stadt⸗Adminiſtration die 
fragliche Reduction demnächſt auf andere Weiſe wird bewirken 
koͤnnen. Nach dem Beifpiel anderer Städte geht man naͤm⸗ 
lich jetzt damit um, hier eine Sparkaſſe zu gruͤnden, welche 
binnen kurzem über bedeutende Fonds zu gebieten haben dürfte. 
Die ſichere verzinsliche Anlegung derſelben für 31 pCt. bei 
dem ſtaͤdtiſchen Aerar bietet nun das einfache Mittel, da eine 
Reduction des Zinsfußes herbeizuführen, ohne der Dazwlſchen · 
kunft eines Dritten dabei zu beduͤrfen. Fuͤr die projektirte 
Sparkaſſe erwaͤchſt aber dadurch der Nutzen, daß fie alle an⸗ 
gehenden Kapitalien jederzeit bei der Stadt⸗Kaſſe anbringen 
kann; ein Vortheil, der der moͤglichſt gedeihlichen Wirkſam⸗ 
keit jenes Inſtituts ſehr zu Statten kommen wird. — Den 
neueſten Nachrichten von Nuͤrnberg zufolge, iſt noch immer 
die Eiſenbahn zwiſchen Furth und Nürnberg den ganzen Tag bes 
fahren, fo daß ſchon am Vorabend oft die Billets für mehrere 
Fahrten des künftigen Tages genommen find. — Da man 
zwiſchen Nürnberg und Fürth in der Regel mittelſt der Dampf⸗ 
kraft nur 11 Min. nothwendig hat, fo läßt ſich wohl anneh⸗ 
men, daß man in dem Verhaͤltniß auf einer Eiſenbahn in 
anderthalb Stunden von Augsburg nach Muͤnchen gelangen 
kann. Und eben ſo laßt ſich auf das gegebene Beiſpiel jene 
Berechnung fußen, daß der Total⸗Aufwand nicht viel über 
eine Million Anlags⸗Kapital in Anſpruch nehmen wird. So 
kommen wir immer mehr dazu, die Zeit des Friedens zu ſol⸗ 
chen Unternehmungen verwendet zu ſehen, die gewiß ihre 
weichen Feuchte tragen werden, um fo mehr, da endlich der 
größere Theil von Deutſchland in feinen Handels⸗Verhaͤltniſſen 
ein Ganzes bildet, das ihm jene Bedeutenheit ſichert, die es 


e ſeine innere Geſtaltung mit Recht in Anſpruch nehmen 


n. 
Freiberg, 22. Dez. (Leipz. 3.) Am 20. dieſes, 
Abends Suhr, kehrte unſer Oberberghauptmann, Freih. v. Her⸗ 
der, aus Serbien über Dresden hieher zuruck. Die Freude 
über dieſe gluͤckliche Heimkehr gab ſich mehrfach kund. Das 
Eigenthuͤmliche der Unternehmung, Serbiens Schaͤtze des Mi⸗ 
neralreichs und die Reſte des ſeit Jahrhunderten erloſchenen 
Betriebs der Gruben und Hütten zu erforſchen und zu prüfen, 
und die vernommenen Berichte von den Reizen jenes Landes, 
ſcheint auch die Erzgebirgiſchen Dichter beſonders begeiſtert zu 
haben, da man in den zahlreichen Geſaͤngen, die ſie bei die⸗ 
r Gelegenheit anſtimmten, tief empfundene und ſchoͤn gege⸗ 
Strophen lieſt. 
Oe ſte tre i ch. 
Wien, 23. December. So eben find nachſtehende al: 
lurhoͤchſte Patente erſchienen: I. „Wir Ferdinand der 


Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſtteich; Konig von 
Jeruſalem, Hungarn, Böhmen, der Lombardei und Vene 
dig, von Dalmatien, Croatien, Slavonien, Gallizien, os 
domirien und Illyrien; Ertherzog von Oeſtreich; Herzog von 
Lothringen, Salzburg, Steier, Kärnten, Krain, Ober: u. Nie 
der ⸗Schleſten; Großfuͤrſt in Siebenduͤrgen; Markgraf in Maͤh⸗ 
ren; gefürſteter Graf von Habsburg und Tyrol ꝛc. ꝛc. Die 
wichtigen Nichtheile, welche daraus entſpringen, daß in den, 
dem gemeinſchaftlichen Zollverbande einbezogenen Laͤndernunſeres 
Kaiſerſtaates, nach der Aufhebung der Zwiſchen⸗Zolllinien, wel: 
che dieſelben fruͤher trennten, über das Zollweſen und die 
Staatsmonopole vom Salz, Taback, Schießpul⸗ 
ver und Salniter, verſchiedene, gegenfeitig nicht überein: 
ſtimmende Geſetze und Vorſchelften beſtehen, die großentheils 
den gegenwärtigen Verhältniffen, und den auf dieſelben ge: 
gründeten Bedürfniffen nicht eatſprechen, haben die Erlaſſung 
eines neuen zuſammenhängenden Geſetzes über 
dieſe Zweige der indirekten Beſteuerung noth⸗ 
wendig gemacht. In Erwaͤgung dieſer Nachtheile, und in 
der Abſicht, die Beſtimmungen der Geſetzgebung Über die indi⸗ 
recte Beſteuerung mit den Grund atzen des Rechtes 
in Einklang zu bringen, Unſere treuen Unterthanen 
gegen Willkür und ungebührliche Behandlung 
kräftig ſt zu bewahren, zugleich aber der in ländi⸗ 
ſchen Erwerbsthaͤtigkeit und dem Staatsſchatze 
einen ergiebigen Schutz zu ſichern, haben Wir dleſe 
Boll: und Staatsmonopolsordnung, nach ſorg⸗ 
faͤltiger Prüfung, in Unſerem Kaiferftaate, mit Ausnahme 
von Ungarn, Siebenbürgen und Dalmatien, als 
allgemein verbindliches Geſetz einzuführen beſchloſſen. Wir 
befehlen, daß dieſes Geſetz mit dem erften April 1836 in Wirk⸗ 
ſamkeit trete. Von dieſem Zeitpuncte an, werden alle Geſetze 
und Vorſchriften uͤber die Theile der Geſetzgebung, von denen 
das gegenwärtige Geſetz handelt, insbeſondere die allgemeine 
Zollordnung vom 2. Jaͤnner 1788 für die Länder, in denen 
dieſelbe eingefuhrt iſt, die Zollordnung vom 14. Auguſt 1786 
für Tyrol und Voralberg, das Geſetz vom 22. December 1803 
für das lombardiſch⸗ venetianiſche Königreich, dann die ver⸗ 
ſchiedenen Patente und Geſetze uͤber die genannten Staatsmo⸗ 
nopole, ſammt allen nachgefolgten Aenderungen, Ergaͤnzungen 
und Erlaͤuterungen in der Art aufgehoben, daß ſich bei 
allen Amtshandlungen, welche nach dem einunddreißig⸗ 
ſten Marz 1835 vorgenommen werden, dann bei allen Waa⸗ 
renſendungen, über welche die Waarenerklaͤrung nach dieſem 
gegenwärtigen Geſetze zu benehmen iſt. Wenn die Waaren⸗ 
erklärung vor dem erſten April 1835 geſchehen iſt, 
und hiebei die Bedingungen des Zolloerfahrens, nach den zur 
Zeit der Erklärung beſtandenen Vorſch⸗iften erfüllt wurden, fo 
iſt eine nachträgliche Umſtaltung oder Ergänzung der Waaten⸗ 
erklaͤrung nach dem neuen Geſetze, oder die Erfüllung von Be⸗ 
dingungen, welche die früheren Vorſchriften nicht ano dneten, 
nicht zu fordern. Dagegen bleiben auch künftig in 
Kraft: 1) Der Zolltarif, und die bei der Anwendung 
der Zollfätze zu beobachtenden Beſtimmungen. 2) Die 
Preistariffe der Monopolsgegenſtände, dann 
die Anoronungen über den Umfang, in welchem die dem 
Staate vorbehaltenen ausſchließenden Rechte ausgeuͤdt werden, 
und über die Art der Verwaltung der auf dieſe aus⸗ 
schließenden Rechte gegründeten Stautögefälle. 3) Die Bor: 
ſchriften, welche über den Verkehr zwiſchen Ungarn 
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und Siebenbürgen einer Seits und Unferen übri⸗ 
gen Staaten anderer Seits, dann über die gegenſeiti⸗ 
ge Durchfuhr der Erzeugniſſe deider Gebiets⸗ 
theile durch die letzteren in das Ausland, oder in das Zoll⸗ 
gebiet zurück, ferner über den Verkehr zwiſchen den Ländern, 
für welche dieſes Geſetz Wirkſamkeit erhält, und Dalmatien, 
beſtehen. Das Zollverfahren bei den Zollaͤmtern 
für die nach Ungarn, Siebenbürgen oder Dalmatien 
austretenden, oder aus dieſen Ländern in die übrigen Stans 
ten eingehenden Waaren, iſt jedoch nach dieſem Ge⸗ 
ſetze zu pflegen. Auch finden die Grundſaͤtze dieſes Geſetzes 
über die Aus weiſung des Bezuges, Urſprunges 
oder der Verzollung in den Staaten, in denen 
daſſelbe Wirkſamkeit erhält, auf die aus Ungarn, Sie 
denbürgen oder Dalmatien eingebrachten Ges 
genſtaͤnde Anwendung. 4) Die Vorſchriften uͤber die 
amtlich e, oder die von den Gewerbetreibenden ſelbſt 
anzubringende Bezeichnung der Waaren. 5) 
Die geſetzlichen Beſtimmungen, deren Aufrechthaitung in dem 
Geſetze ſelbſt vorbehalten wurde. Zur allgemeinen 
Belehrung und zur Vermeidung von Zweifeln werden die Vor⸗ 
ſchriften, welche auch nach der Einführung des gegenwärtigen 
Geſetzes in Kraft dleiben, durch beſondere Kundmachungen 
näher bezeichnet werden. Gegeben in Unferer kaiſerl. Haupt: 
und Reſidenzſtadt Wien am eilften Tage des Monats Juli im 
Jahre nach Chriſti Geburt eintauſend achthundert fünfunddrei⸗ 
ßig, Unſerer Reiche im Erſten. Ferdinand. (L. S.) 
Anton Friedrich Graf Mitrowsky von Mittrowiz und 
Nemiſchl, oberſter Kanzler. Carl Graf von Inzaghy, 
Hofkanzler. Franz Freiherr von Pillersdorff, Kanzler. 
Johann Limbeck Ritter von Lilien au, Vicekanzler. Nach 
Sr. k. k. apoſtol. Majeſtaͤt hoͤchſteigenem Befehle: Conſtantin 
Freiherr von Münch⸗Bellinghauſen, k.k. Hofrath“. — 
II. „Wir Ferdin and der Erſte, von Gottes Gnaden 
Kaiſer v. Oeſterreich; König v. Jeruſalem, Hungarn, Böhmen, 
der ombardei u. Venedig, v. Dalmatien, Croatien, Slavonjen, Gas 
lizien, Lodomerien und Illyrien; Erzherzog von Oeſte reich; 
Herzog von Lothringen, Salzburg, Steier, Kärnten, Krain: 
Oder⸗ und Nieder⸗Schleſien; Großfürſt in Siebenbürgen; 
Markgraf in Mähren; gefürfteter Graf von Habsburg und 
Tirol ic. c. Von dem lebhaften Wunſche beſeelt, das von 
Unferem aherdurchlauchtigſten, hoͤchſtſelig in Gott ruhenden 
Herrn Biter glotreich begonnene Werk einer gerecht en Ge⸗ 
ſes geb ung zu vervollſtaͤndigen, haben Wir die in den beſtehen ⸗ 
den verſchiedenen Geſetzen und Vorſchriften über die indi⸗ 
rekte Besteuerung enthaltenen Strafbeſtimmun⸗ 
gen für Gefällsübertretungen, dann das bei der 
Anwendung der Strafen für dieſe Uebertretungen eingeführte 
Verfahren, e ner aufmerkfamen Prüfung unterworfen, und, 
in Folge dieſer Unterſuchung, das Bedürfnig erkannt, an die 
Stelle der disher geltenden Beſtimmungen ein vereintes, 
auf die Grund ſaͤtze der Gerechtigkeit geſtütztes, 
und mit din allgemeinen Strafgeſetzen überein⸗ 
ſtimmendes Strafgeſeß für alle Zweige der indirekten 
Beſteuerung treten zu laſſen. Indem es Unſer ernſter Wille 
iſt, daß, im Einklange mit den allgemeinen Strafgeſetzen, we⸗ 
gen Gefaͤlls übertretungen Niemand, der nicht einer ſtrafbaren 
Handlung oder Unterlaſſung ſchuld ') iſt, zur Strafe 
gezogen werde, daß auch der Uebertreter keine här⸗ 
tere Strafe, als zur Hintanhaltung der Gefaͤllsuͤbertte⸗ 


ren außer Wirkſamkeit. 


tungen nothwendig iſt, erleide, daß bei der Anwendung 
der Strafe der Schuldige und deſſen Angehd⸗ 
rige jede, mit dem Zwecke der Beſtrafung verträgliche 
Schonung genießen, und daß dem Beſchuldigten die 
rechtmaͤßige Vertheidigung, fo weit der bemerkte Zweck 
es geſtattet, erleichtert werde, daß aber auch zugleich der 
Staatsſchatz, der redliche Steuerpflichtige, der 
die Geſetze pflichtmaͤß ig beobachtet, und die Erwerbsthäs 
tigkeit Unferer treuen Untert hanen gegen die Bes 
vortheilung durch die Gefaͤllsübertretungen in den dieſe Ueber 
tretungen treffenden Strafen jenen kräftigen Schutz fin 
den, den die Zollgeſetze, und die übrigen Vorſchriften über die 
indirekte Beſteuerung bezwecken; ſo haben Wir beſchloſſen, das 
gegenwärtige Strafgeſetz über Gefallsäbertre⸗ 
tungen zu erlaſſen, und befehlen, daß daſſelbe in Unſeren 
Staaten, mit Ausnahme von Ungarn, Siebenbürgen und 
Dalmatien, vom erſten April 1836 an, mit folgenden Be⸗ 
ſtimmungen genau beobachtet werde: I. Von dieſem Zeitpunkte 
an, treten alle, in den beſtehenden Geſetzen und Vorſchriften 
uͤber die Zweige der Beſteuerung, von denen das gegenwartige 
Geſetz handelt, enthaltenen Strafbeſtimmungen, und 
das für die Anwendung dieſer Strafen eingeführte Verfah⸗ 
Die einzelnen Gefälle und 
Abgaben, für welche ausnahmsweiſe noch einſtweilen die be⸗ 
ſtehenden Strafbeſtimmungen, u. das fuͤr deren Anwendung gel⸗ 
tende Verfahren in Kraft bleiben, werden durch beſondete Kundma⸗ 
chungen bezeichnet werden. II. Durch beſondere Bekanntmachun⸗ 
gen wird auch naͤher beſtimmt werden, welche den Gemeinden, 
oder andern Perſonen zufließenden Abgaben un⸗ 
ter dieſem Geſetze begriffen, zu achten ſeien. III. Die mit 
dieſem Geſetze beſtimmten Strafen finden auf alle Gefaͤlls⸗ 
übertret ungen Anwendung, welche a. nach dem 
ein und dreißigſten März 1836 verübt werden, 
oder welche b. wenn gleich dieſelben vor dieſem Zeit» 
punkte begangen worden ſind, dem mit dieſem Geſetze an⸗ 
geordneten Verfahren unterliegen (X.), und fuͤr welche die⸗ 
ſes Geſetz eine mildere Strafe beſtimmt, als die zur 
Zeit der Uebertretung beſtandenen Vorſchriften feſtſetzten. 
IV. In den Faͤllen, in denen ſich die Schuld oder Theilneh⸗ 
mung an einer und derſelben Uebertretung auf Handlun⸗ 
gen oder Unter laſſungen grünbet, deren eine oder 
mehre vor, andere nach der Wirkſamkeit des 
Geſetzes Statt gefunden haben, ſollen die vor die⸗ 
ſem Zeitpunkte begangenen Handlungen oder Un: 
terlaſſungen nur inſofern nach den Beſtimmungen des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes beurtheilt werden, als die Anwendungen 
deſſelben auf dieſe Handlungen oder Unterlaſſungen, im 
Vergleiche zu den bei der Veruͤbung beſtandenen geſetzlichen 
Anordnungen, eine mildere Folge nach ſich zieht. V. 
Hat Jemand durch eine, nach der Wirkſamkeit des 
gegenwärtigen Geſetzes begangene Handlung oder Uns 
terlaſſung ſich der Theilnehmung an einer dor dieſem 
Zeitpunkte verübten Uebertretung ſchuldig ge⸗ 
macht, fo ſoll er, wenn das gegenwärtige Geſetz die Uebertre ⸗ 
tung einer ſchärferen Strafe, als die zur Zeit der Ver⸗ 
übung beſtandenen Vorſchriften feſtſetzten, unterwirft, zu 
keiner größern oder ſchaͤrfern Strafe verurtheilt 
werden, als den Thäter, nach dem Umfange des Gegen⸗ 
ſtandes, ruͤckſichtlich deſſen die Theilnehmung Statt findet, 
zu Folge der zur Zeit der Ueberttetung 9 Vorſchrift 
* 
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zu treffen hätte. VI. Wurden Uebertretungen derſelben 
Art oder verwandtellebertretungen theils vor, 
theils nach der Wirkſamkeit des gegenwaͤrti⸗ 
gen Geſetzes verübt, ſo koͤnnen die vor dieſem Zeit⸗ 
punkte Statt gefundenen Uebertretungen, bei der Berhän- 
gung der durch dieſes Geſetz fuͤr die Veruͤbung von Gefaͤlls⸗ 
uͤbertretungen derſelben Art, oder verwandter Gefaͤllsuͤbertre⸗ 
tungen vorgeſchriebenen nachtheiligen Folgen, diefelben 
moͤgen ſich auf das Strafausmaaß oder Straſverſchaͤrfungen be⸗ 
ziehen, nur in dem Maaße in Anſchlag gebracht werden, daß 
den Uebertreter zu Folgen der Anrechnung der bemerkten fruͤ⸗ 
heren Uebertretungen keine unguͤnſtigere Folge treffe, als 
diejenige iſt, mit welcher die zur Zeit der Veruͤbung 
dieſer Uebertretung beſtandenen Vorſchriften die Wie⸗ 
derholung der Uebertretungen derſelben Art oder verwandten 
Uebertretungen bedrohten. VII. Auf die vor der Wirk⸗ 
ſamkeit des Geſetzes begangenen Gefaͤllsuͤbertretungen, 
deren Verjährung nach den zur Zeit der Veruͤbung beſtan⸗ 
denen Vorſchriften a) entweder gar nicht Statt findet, oder 
b) erſt nach einem laͤngeren Zeitraume, als dieſes Ge⸗ 
ſetz beſtimmt, vollſtreckt werden kann, find die günſtige⸗ 
ren Beſtimmungen dieſes Geſetzes über die Verjährung 
der Strafe und der Haftung anzuwenden. VIII. Auch ſoll, 
inſofern die zur Zeit einer früheren Uebertretung beſtandenen 
Vorſchriften nicht anordneten, daß die Verjaͤhrung durch eine 
fpätere Uebertretung unterbrochen werde, der 
Lauf der noch vor der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes 
begonnenen Verjährung, dutch eine nach dieſemZeit⸗ 
punkt begangene Uebertretung nicht unterbrochen werden; je⸗ 
doch iſt, wenn die fpätere Uebertretung Statt fand, ehe die 
Werjaͤhrung nach dem vorhergehenden Abſatze (VII vollendet 
war, der noch übrige Zeitraum garz zu vollſtrecken, welcher 
zur Vollendung der Verjährung nach den zur Zeit der Ver⸗ 
übung der früheren Uebertretung beſtandenen 
Vorſchriften erforderlich iſt. IX. Die dem Eigen⸗ 
thümer oder Pfandinbaber des Gegenſtandes, 
oder der Hülfsmittel einer Gefällsübertretung 
durch das gegenwaͤrtige Geſez in Hinſicht der Haftung für die 
den Straffall betreffenden Vermoͤgensſtrafen eingeraͤuwten 
Rechte finden auf die Sache Anwendung, welche erſt nach 
der Wirkſamkeit des gegenwärtigen Geſetzes 
angehalten werden, wenn gleich die Uebertretung, der 
dieſelben zum Gegenſtande oder zum Huͤlfsmittel dienten, vor 
dieſem Zeitpunkte begangen worden iſt. X. Das mit 
dem gegenwartigen Geſetze vorgeſchrebene Verfahren iſt auf 
die Uebertretungen, Uber welcht vor dem Zeitpunkt der 
Wirkſamkeit dieſes Geſetzes a) die Thatbeſchrei⸗ 
bung aufgenommen, oder b) wenn der Fall zur Auf: 
nahme einer Thatbeſchreibung nicht geeignet iſt, der Beſchul ⸗ 
digte von einer zur Erhebung des Thatbeſtandes oder zur Un⸗ 
terſuchung beſtellten Behörde, oder einem dazu ermaͤchtigten Amte 
vernommen, im lombardeſch venetianiſchen Koͤnigreiche hin⸗ 
gegen die Klage bei Gericht überreicht worden iſt, nicht 
anzuwenden. Alle andern G faͤllsüberttetungen find nach dem, 
mittelſt des gegenwärtigen Geſetzes vorgeſ priebenen Verfahren 
zu behandeln. Gegeben in Unſerer kaiſtrlichen Haupt und 
Reſidenzſtadt Wien am eilften Tage des Monats Juli im 
Jahre nach Chriſti Geburt eintauſend ach hundert fünfund: 
dreiß g, Unſerer Reiche im Erſten. Ferdinand. (L. 8.) 
Anton Friedrich Graf Mittrowsky von Mitrowiz und 


Nemiſchl, oberſter Kanzler. Carl Graf von Inzaghy, 
Hofkanzler. Franz Freiherr von Pillersdorff, Kanzler. 
Johann Limbeck Ritter von Lilienau, Vicekanzler. Nach 
St. k. k. apoſtol. Majeſtät hoͤchſteigenem Befehle: Conſtantin 
Freiherr von Münch⸗Bellinghauſen, k. k. Hoftath.““ 
(Oeſtr. B.) 

Wien, 24. Dezbr. (Privatmittheilung.) Se. K. H. 
der Prinz Carl von Heſſen⸗Darmſtadt, welcher ſich 
mit J. K. H. der Prinzeſſin E lifaberh von Preußen ver⸗ 
maͤhlen wird, iſt hier eingetroffen, und wird dem Vernehmen 
nach, den Oeſtteichiſchen Dienſt verlaſſen. — In Folge eines 
Vermaͤchtniſſes von 400,000 Gl., weiche zur Verfügung der 
Regierung mit der Bedingniß geſtelt wurden, die Erzie hung 
der Jugend in irgend einer Stadt Oeſtreichs den Jeſuften zu 
übergeben, widrigenfalls dieſe Summe den Jeſuiten im Her⸗ 
zogthum Modena zu gleichem Zwecke überwiefen werden foll, 
geht bier ſeit mehren Tagen das Gerücht, daß dieſen Ordens⸗ 
brüdern ihre hiefige Kirche naͤchſt dem Univerſitäts⸗ Gebaute 
mit dem dort beſtehenden Convict, welches ihnen ehemals ge⸗ 
hörte, wieder zuruͤckgezeben würde. Wir wiſſen nicht, wie 
weit dieſes Gerücht gegründet iſt, allein daß obigem Vermaͤcht⸗ 
niß Folge gegeden werden dürfte, ſcheint uns außer Zweifel 
und ganz natürlich zu ſein, obgleich die Gegner der Jeſuiten 
großes Geſchrel erheben, und uber erſtehenden Obſcurantis⸗ 
mus, den man wahrlich nicht beabſichtigt, ſchreien wurden. 
Man vergeſſe nicht, daß es jedem Familienvater frei ſtebt, 
feine Kinder in ein ihm beliebiges Erziehungs- Inſtitut zu ſch k⸗ 
ken, und daß demnach der Wahlſpruch der Liberalen: „Bür⸗ 
gerliche und veligiöfe Freiheit durch die ganze Welt!“ auch 
hier feine Anwendung findet. — J. K. H. die Prinzeſſin Waſa 
befindet fi in geſegneten Umſtaͤnden, und ſieht ihrer Mieders 
kunft im Fruhjahre entgegen. 

Wien, 26. Dezbr. (Privatmittheilung.) Vorgeſtern 
am Weihnachte⸗Adende ließen JJ. MM, der Kaiſer und die 
beiden Koilerinsen und JJ. K. H. der Erzherzog Franz 
Carl und Lud wie in den Appartements der Erzherzogin 
Sophie die ſchoͤnen Weihnachtsgeſchenke für die hohe Familie 
diefer Erzherzogin bei hertlicher Beleuchtung aufſtellen, und 
erfreuten ſich hier häuslicher Freuden, wie es nur immer del 
einer ſo vortrefflichen Familie denkbar iſt. Se. K. H. der 
Erzherzog Franz Carl wohnte um Mitternacht der Chriſt⸗ 
Meſſe in dir Hof⸗Kapelle incognito bei. 

Aus Ungarn, 22. Dez. (Privatm.) In der geſtri⸗ 
gen Reichstags S gung bei den Landtafeln wurden, nachdem 
die Auszüge in Betreff der Abgabe der Repräfentation an Sr. 
Maj. den König wegen der erbetenen Verlangerung des Land⸗ 
tags e folgt war, folgende Gegenſtaͤnde verhandelt: 1) ein 
neues Nuatium über diejenigen Geſeze, über welche die Staͤnde 
noch waͤbrend dieſes Eindtags durch Koͤnigliche Sanction Ge: 
ſetzes⸗Kraft zu erhalten wuͤnſchten; 2) wegen der Rectifikation 
der Poſten und den aus den Operaten gerogenen Gefeg- Artikel; 
3) wegen der Redefteiheit und 4) wegen dem Gravamen des 
Beleſer Comitats. Man erwartet Uebermorgen die koͤnigt. 
Bolſchaft der Verlängerung des Reichstags. 

Grogdriton nien. 

Die Alg. Staats⸗Zig. enthalt eine Pridetmitihellung ars 
London vom 18. Dez., aus welcher wir das Wichtigſte hier 
folgen loſſen: „O'Coengell vertert immer mehr Anhänger. 
Von Zeit zu Zeit tritt immer ein Anderer auf, der fein Miß⸗ 
fallen gegen O'Connell ausdrückt, wie noch vor karzem Herr 
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Beaumont, elner der Vertreter von Northumberland, bei dem 
Feſte, welches mm zu Eolnburg zu Ehren des Fuͤtſten Czarto⸗ 
tyski und des Grafen Zamoiski gab. Selbſt Herr Hanburp, 
der Whig⸗ Kandidat in Northamptonſhire, hielt es für geras 
then, obgleich ein erfläcter Unterſtützer des jegigen Miniftes 
riums, zu ſagen: er haſſe O'Connell! Die Miniſter ſagen 
freilich (und mich dünkt, mit Wahrheit), daß ſie keinen Bund 
mit dieſem Manne geſchloſſen haben, und daß, wenn fie in 
Bezug auf Irland dasjenige vorſchlagen und thun, was fie 
fuͤe richt und billig halten, und er ihnen dabei feinen Beifall 
giebt, fie unterflügt und ſich aller Schritte enthält, die ihrer 
Verwaltung in Irland hinderlich fein koͤnnten, fie weder den 
Willen noch das Recht haben dürften, feinen Beiſtand zurück⸗ 
zuweiſen und ihn zu zwingen, ihr Feind zu ſein. Dem Mi⸗ 
niſterium wird aber dennoch nichts anderes übrig bleiben, als 
entweder bald nach der Verſammlung des Parlaments abzu⸗ 
danken, oder eine neue Wahl zu verſuchen. Das Re⸗ 
ſultat ſei nun aber, welches es wolle, ſo glauben doch nur 
Wenige an die Möglichkeit einer Ultra⸗Tory⸗Verwaltung, und 
ein Tory⸗Miniſterſum mit Whig : Srundfägen könnte um fo 
weniger beſtehen, da es beide Parteien gegen ſich haben würde, 
Das End⸗Reſultat könnte alſo mogliche weiſe eine neue Whig 
Verwaltung mit einem noch flärksren Zufage von 
mus fein! Das Beſte für das Land ſcheint alſo für jebt, das 
gegenwärtige Minifterium gewähren zu laſſen; eine neue Ver⸗ 
waltung konnte ſich alsdann ſogleich durch zwei große Maß⸗ 
regeln Popularität gewinnen, namlich die Beſoldung der ka⸗ 
tholiſchen Prieſterſchaft, und ein vernünftiges Armen⸗Geſetz 
in Irland.“ 

Herr George Sinclair, Parlaments + Mitglied für Caith⸗ 
nenfhire, hat ein Schreiben an die Waͤhler von Weſtminſter 
gerichtet, wocin er den idm gemachten Vorwurf, daß er ir⸗ 
gendwie auf die letzten öffentlichen Schritte Sir Francis Bur⸗ 
dett's eingewitkt hätte, zuröckweiſt und den Charakter dieſes 
Baronets gegen die Beſchuldigung der Inkonſequenz und Ver⸗ 
aͤnderlichkeit in feinen politiſchen G undſaͤtz u vertheidigt. 

Nach Berichten aus Dublin vom Löten d. iſt man das 
ſelbſt ſehr eifrig mit der Bildung ein:sg ozen Reform-Vereins 
deſchaͤft gt ; ein Korre pon dent des Courier behauptet, dieſer 
Verein hade mit dem D’Conreßtsmus nichts zu ſchaffen, denn 
der Plin zu demſelben ſei ſchon lange vor O'Connells letztem 
Briefe an die Reformer von Irland entftanten, Der Haupt⸗ 
zweck des Vereins iſt die Beaufſichtigung der Waͤhler⸗Regiſtri⸗ 
tung, „mit der Aoſicht, die liberalen Waͤhlerſchaften zu ver⸗ 
mehren und ſie dor den Machinationen der Toties zu ſchuͤtzen.““ 
Debatten über allgeme ne Gegenftände follen nicht geſtattet wer⸗ 
den und die Verhendtungen des Vereins ſich allein auf ſeine ſpe⸗ 
ziellen Zwecke beziehen. Es findtereits eine Menge von Unter⸗ 
zeichnungen eingegangen. — Eine Dubliver Zeitung meldet, 
daß das Parlaments Mitglied Herr H. Grattan dem Pfarrer 
feines Kirchſpiels kurzlich eine zweijaͤh ige Zehnten forderung 
von ſtändig entrichtet babe; fie Füge jedoch hinz , daß er dies 
wahrſche nlich nur aus zucht vor dem Schatzkammer⸗Gericht 
gethan hätte. 7 

Die kärfigen Biſu he des Franzoͤſiſchen Botſchafters im 
aus wärtigen Amte deutet der Moening Herald dah'n, daß die 
von Seiten Engla sds augebotene Vermittelung in der 
Nord⸗Amerikamiſchen Frage nicht ganzlich abgelehnt fer; 
ebglrich hierüber nich-s Offizielles verlaute, ſagt dieſes Blair, 
fo hätten die Sprfulanten och wieder Muth gefaßt. 
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Der Eagliſche Oberſt Leith Hay hat von der Königin Chrk⸗ 
ſtine das Commandeur⸗Kreuz des Karls⸗Ordens erhalten. — 
Der Morning⸗Herald benachrichtigt die Rheder, deren Schiffe 
nach Konſtantinopel fahren, daß England ſehr bald dei den 
Dardanellen zwei Dampfeöte ſtationitt haben werde, um groͤ⸗ 
ßere Fahrzeuge durch dieſe Meerenge zu dugſiren, ſo wie ein 
anderes am Bosporus für Schiffe, die nach dem Schwarzen 
Meere wollen. Die Dampfböte, fagt das genannte Blatt, 
würden zu dieſem Zweck bereits in London gedaut, und zwar 
für Rechnung einer kleinen Geſellſchaft Brit ſcher Kaufleute, 
die ſich dabei gewiß gut ſtehen würden, und man glaube, daß 
das erſte Boot ſeine Fahrten zu Anfang März werde begiar 
nen konnen. 


Sch wei z. 

Zuͤrich, 16. Dezember. Schwzr. Bl. ſchreiben: Der 
Große Rath von Bern hat die Wie dertaͤufer und die 
im akademiſchen Freikorps befindlichen Stud irenden vom 
Militairdienſte freigeſprochen. Der Landrath von Baſel⸗ 
Landſchaft hat der neuerrichteten katholiſchen Gemeinge zu 
Lieſtall das Wahlrecht ihrer Geiſtlichen zugeſtanden. 
Die Candidaten koͤnnen In- und Ausländer ſeyn und has 
ben ſich einer Unterſuchung ihrer buͤrgerlichen, kirchlichen und 
wiſſenſchaftlichen Befähigung zu unterwerfen. In der Land⸗ 
rath⸗Sitzung vom 9. Dez. kam wieder ein Niederlaſ⸗ 
fungs = Begehren eines Franzoͤſiſchen Juden, 
Namens Maus, zur Sprache. Es ſprach ſich faſt allgemein 
bei der Berathung Erbitterung gegen Frankreich aus. Als 
Muſter des Geiſtes, in welchem die Verhandlungen des Land⸗ 
raths gefuͤhrt werden, moͤgen folgende Auszuͤge aus dem 
Berichte über dieſe Berathung dienen: „Leutenegger: Der 
Franzoſen König will uns eine Fauſt machen; wir können 
ihm aber auch eine machen (Gelaͤchter). Wir ſind zwar 
nur ein kleines Volk gegen feine 32 Millionen Einwohner, 
allein das ſoll uns nicht verlegen machen. Folgen wir dem 
Beiſpiel der alten Griechen, der Athener und Spartaner, 
welche die fremden Herolde zum Lande hinausjagten, und 
ſperren wir allen Juden den Durchpaß, bis der König Phi⸗ 
lipp ſich eines Beſſeren beſinnt. Eglin (der viel Heu im 
Elſaß verkauft): Das iſt ein Fehler geweſen, daß die Ne 
gierung den Kauf der Juden Wahl ratificirt hat, das ſagte 
ich g'eich anfangs — der Präfident unterbricht ihn: es iſt 
jetzt nur um den Maus zu thun). Eglin fährt fort: fei 
es Maus oder Katze, gleichviel, ſo muß man ſich jetzt in 
Acht nehmen, was man thut. Was wollen wir machen, 
wenn uns die Franzoſen 5 bis 600 Menſchen heimſchickene 
(Allgemeine Entruͤſtung, mit Gelaͤchter vermiſcht, mahnt den 
Redner zum Schweigen).“ — Der große Rath von Zuͤrich 
hat am 14. Dez. einſtimmig den Anſchluß an die Badener Confe⸗ 
renz⸗Artikel beſchloſſen. — Die Frage von Abſchaffung der 
Todesſtrafe iſt mehrmals auch in oͤffentlichen Verhand⸗ 
lungen zur Sprache gekommen; in Baſelland iſt das erſte 
gefaͤllte Todes⸗Urtheil in Wjaͤheiges Gefaͤngniß ver randelt 
worden, in Zuͤrich hat der große Rach den Antrag auf ihre 
Abſchaffurg, in Bern ebenfalls der große Rath das letzte 
Begnadigungs Geſuch verworfen, desgleichen in Teſſin, wo 
die beſondern Umſtaͤnde eine Erwähnung verdienen. Ein 
gewiſſer Antonini hatte einen freig⸗ſinnten jungen Staats⸗ 
mann Meschini ermordet und vom Todes⸗Urtheil an die 
Gnade des großen Raths appellirt; feine Familie wandte 
bei dieſer Behörde ale Mittel an, Stimmen zu gewinnen, 
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und beachte es wenlgſtens dahin, bas fie ſich nicht in grhd« 
riger Anzahl verſammelte, um etwas beſchlleßen zu können: 
bierüser erbittert, erflärten ſich auch die Feinde der Todes⸗ 
ſtrafe für dieſelbe, das Volk verlangte fie drohend, und Ans 
toninis Geſuch ward mit großer Mehrheit verworfen. Der 
Maldſtaͤtter Bote, das offleielle Blatt der Urkantone, na⸗ 
menzlich der Schwyzer Regierung, benuͤtzt die Anregung je⸗ 
ner Frage zu Vorwuͤrfen gegen die regenerirten Verfaſſungen 
und fragt, ob ſolche Leute das Regieren beſſer verſtehen 
wollen ats Moſes, der fo viele Vergehen mit dem Tode 
bedroht habe. Im Kloſter Pfeffers hat die Minderheit 
der Mönche eine Aufhebung des Kloſters verlangt, „weil 
jede Anſtalt und hätte ſie auch gegrünt wie die Cedern des 
Libanons, ſich uͤberleben koͤnne, und weil das Kloſter, von 
Schulden erdruͤckt, nicht mehr im Stande fei, ſe nen Pflich⸗ 
ten, der Verſorgung von 10 Pfarreien, laͤnger nachzukom⸗ 
men.“ Die Brüder wären mit Ausnahme von drei voll: 
kommen im Stande, einen andern Beruf, etwa als Welt⸗ 
geiſtliche, zu wählen. Die Mehrheit hat ſich jedoch nicht 
für Aufhebung entſchieden, ſondern die geiſtliche Behoͤrde 
um Sorge für Reinigung dee Kloſterverhaͤltniſſe angegan⸗ 
gen. — Erftealich ſieht es in der proteſtantiſchen Kirche 
aus: Die Angelegenheit der Vereinigung, welche von St. 
Gallen zur Sprache gebracht worden iſt, ſchreitet vorwaͤrts, 
Thurgau und Zürich haben den eigenthuͤmlichen Gedanken 
ſchon früher lebhaft ergriffen und nun hat auch Bern ſei⸗ 
ne Zuſtimmung zur Ausarbeitung einer gemeinſamen, den 
Fortſchritten der Zeit angemeſſenen Bibel⸗Ueberſetzung aus⸗ 
geſprochen und den Profeſſor Luz zum Abgeordneten für 
die Conferenz ernannt, die im Januar hier zuſammentreten 
fol. In Baſel⸗Land beſteht ein Volksbildungs⸗Verein, 
hauptſaͤchlich um unter dem Volke geeignete Bücher zu ver⸗ 
breiten. Unter der Aufſicht eines geſchickten, eifrigen Mans 
nes ſollen vier Bezirks⸗Schulen auf Beſchluß des großen 
Rathes jetzt errichtet werden. — Es iſt Hoffnung vorhan⸗ 
den, bald ein Dampfſchiff auf dem Vierwaldſtaͤt⸗ 
ter See zu ſehenz das Unternehmen wird auf Aktien ge⸗ 
gründet, \ 
ö Griechen land. 

Athen, 18. Nov. (Munch. polit. Ztg.) Ich freue 
mich, Ihnen die Beſtaͤtigung deſſelben mitt heilen zu koͤnnen, 
was ich in meinem letzten Berichte von der guten Wirkung ge⸗ 
ſagt habe, welche die Perfonal-Ernennungen des Staats ⸗Ra⸗ 
thes bei der Nation gemacht haben. Ich erwaͤhne nichts von 
der allgemeinen Zuftirdenheit, die die Bewohner der Haupt. 
ſtadt über die gluͤckliche Wahl der Staatsräthe aͤußerten; alle 
Berichte aus den Provinzen ſtimmen darin überein, daß noch 
ſelten eine Reglerungs Maßregel mit der allgemeinen Zuſtim⸗ 
mung aufgenommen wurde, wie die in Frage ſtehende. So 
günftig fi die allgemeine Meinung für die Staatsräthe ſelbſt 
ausſpricht, fo ungünftig iſt fie deren General Secretaͤr Hrn. 
Sutzo. Bei dem großen Einfluſſe, den ihm feine Stellung 
der eden nicht bifonders großen Geſchaͤfts⸗Kenntniß der Staats» 
raths⸗Mitglieder gegemüder verbürgt, bezeichnet es die Mehr · 
heit des Publikums für einen Mißgriff, daß die Regierung zu 
dieſem wichtigen Amte einen Mann ernannt habe, der nicht 
im Genuſſe der Uabeſcholtenheit und Redlichkeit des Charak⸗ 
ters ſteht, und den weder Verdienſte noch beſondere Kennt⸗ 
niſſe zu dieſem Poſten qual iſiziren. Es geht im Publikum 
— ob gegründet oder nicht, das iſt in Bezug auf den Erfelg 


gleichgüleig — die Rede, er habe ſich gegen einen nun ab⸗ 
getretenen Miniſter der Untreue, des Miß brauchs des Ver⸗ 
teauens ſchuldig gemacht, und ein ſolches Gerücht iſt hinrel · 
chend, ihn alles Vertrauens und des fo wichtigen Poſtens eis 
nes General: Secetärs unwerth darzuſtellen. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 2. Dezember. (Oſter. B.) Am 28. 
v. M. hatte der koͤnigl. großbeitanniſche Botſchafter Lord Pon⸗ 
ſonby eine Audienz beim Sultan, wobei ihm eine mit Bril⸗ 
lanten befeßte, mit dem Bildniſſe Se. Hoheit geſchmuͤckte Dofe 
für Se. Majeſtät den König üdergeben wurde. Bei demſelben 
Anlaſſe erhielt Lord Ponſondp für ſich das große Niſchani⸗ 
iftichar der Weſire, welches nach einer neuen Anordnung um 
den Hals getragen wird, und dem Herrn Bagot, Neffen 
des Herrn Betſchafters, fo wie Hrn. Doyle, Botſchaftsat⸗ 
tage, wurden Dekora ionen in Brillanten verliehen; Herr 
Piſani, erſter Botſchaktsdolmetſch, erhielt eine mit Diaman⸗ 
ten gezierte Doſe zum Geſchenk. Durch dieſe Geſchenke und 
Ordensverleihungen hatte der Sultan die Abſicht, die ihm im 
Monate Juli 1833 von Seiten des Koͤnigs von England 
uͤberſendeten vier und zwanzig Kanonen von Bronze und 
die neuerlich von Sr. Majeſtaͤt für den großherrlichen Mars 
ſchall nach Konſtantinopel geſchickten fünf engliſchen Pferde 
von vorzüglicher Race zu erwirern. — Am nämlichen Tage 
verſammelten ſich die Großen des Reichs im Tekke oder Bet» 
hauſe von Fundukli, um daſelbſt ihre Andacht zu verrichten, 
und wohnten ſodann einem Gaſtmahle im Pallaſte des Se ⸗ 


riaekets Cosrew Paſcha dei. 


Konſtantinopel, 10. Dezbr. (Privatmittheilung.) 
Seit der unterm 27. Novbr. mitgetheilten Gerüchten über ger 
heime Konferenzen des Lord Ponſonby mit dem Sultan in 
Terapia, hat bekanntlich dieſer Bolſchafter nebſt feinem ganzen 
Gefolge Dekorationen und reiche Geſchenke vom Sultan erhal ⸗ 


ten, weshalb in Pera fortwährend ſonderbare Gerüchte Über 


eine veränderte Stellung des Lord Ponſonby zu der hohen 
Pforte circuliren, obgleich die ganze Welt weiß, daß es in den 
Gefegen der Etiquette liegt, dem Botſchafter eines Hofes Ger 
gengeſchenke zu machen, der dem Sultan dreimal von Seite 
feines Herrn Geſchenke überreichte. Wer Pera kennt, weiß, 
daß aus langer Weile und beſonders ſeit Durhams Durchreife 
Auianzen im Traum geſchloſſen werden, die ſich ader ſehr oft 
den andern Tag in Nebel auflöfen. Ob es diesmal der Fall 
iſt, mag die Zukunft lehren. — Von Smyrna find Nachrich⸗ 
ten bis zum Sen d. Der Capudan⸗Paſcha iſt dei Samos. 
Man erwartet den Admiral Rovlep mit Sr. M. dem Könige 
von Bayern auf einige Tage in Smyrna. Rovley war Ende 
No emder aus Malta abgeſegelt, um Se. M. in den Joni⸗ 
ſchen Gewaͤſſern zu empfangen und nach Athen zu begleiten. 
Von der Setbiſchen Grenze, 20. Dezember. 
(Privarmitıheilung.) In Belgrad iſt der Tartar mit dem 
Oeſtteichiſchen Felleiſen, welches die meiſten Briefe aus Kon: 
ſtantinopel bis zum 1 2ten d. bringen ſollte, noch nicht einge⸗ 
troffen, obgleich er ſeit dem 17ten erwartet wird. Man ver 
muthet, daß der Internuntius von Stürmer die Poſt um 
einige Tage zurückhielt, um die Nachricht von der glücklichen 
Ankunft des Königs von Bayern in Athen, welche über Smyrna 
am ſchnellſten eintreffen kann, mitzutheilen. — Ueber Serbien 
iſt bis heute nichts Neues, als was ſchon vor und nach der 
Reife des Fürften Miloſch fo oft gemeldet wurde. Serbien 
wird nach den durch die Traktate von Ackermann und Adria⸗ 


nopel ſtipulirten Privilegien regiert werden, und an einen Wi⸗ 
derſtand von Seite des Volks wegen Abſchaffung der epheme⸗ 
‚ren Conſtitution, wenn ſich Miloſch nicht feinen frühern des⸗ 
rotiſchen und grauſamen Neigungen Überläßt, träumt eben fo 
wenig Jemand, als von einer militairiſchen Intervention von 
irgend einer Seite, die wahrlich nie nöthig werden dürfte, und 
aus politiſchen leicht zu errathenden Gründen, die Oeſtreich fo 
tief berühren, auch gar nicht denkbar iſt. 
A 

Berichten aus Trapezunt vom 28. Oktober zufolge 
hatte die Cholera in Teheran in einem Zeitraume von 30 
bis 40 Tagen 15 000 Menſchen hingerafft und war am 10. 
September auch in Tauris ausgebrochen. 


Miszellen. 

(Haydn und der Schiffskapitain.) Folgende Anekdote iſt 
noch wenig bekannt: Als ſich Haydn in London befand, 
kam eines Morgens ein Schiffskapztain zu ihm, und bat ihn, 
ihm einen Marſch fuͤr die Truppen, die er am Bord habe, zu 
componiten. Für feine Bemuͤhung bot er ihm dreißig Guineen 
an, verlangte aber, daß er ſich gleich an die Arbeit machen 
mochte, weil morgen ſchon das Schiff nach Calcutta unter 
Segel gehen ſollte. So bald der Kapitain weg war, ſetzte 
ſich Hapdn an das Fortepiano und in wenigen Minuten war 
der Maiſch fertig. Da er aber Bedenken trug, für eine fo 
leichte Arbeit ſo viel Geld zu nehmen, ſo componirte er noch 
zwei andere Maͤrſche, um dem Kapitain die Wahl davon zu 
loſſen, und nach derſelben ihm mit den beiden andern aus 
Dankbarkeit ein Geſchenk zu machen. Den naͤchſten Morgen 
ſteute ſich der Kapitain wieder ein, und fragte, ob fein Marſch 
fertig ſei. „Hier iſt er“ erwiederte der Komponiſt. Der Ka⸗ 
pitain verlangte ihn auf dem Fortepiano zu hören, zahlte 
darauf dreißig Guineen auf den Tiſch, ſteckte den Marfch ein, 
und ging weg. Haydn fuhte ihn zuruͤckzuhalten, aber um» 
ſonſt — „der Marſch waͤre ſehr gut.“ „Ich hade aber noch zwei 
andere componirt, rief Haydn, die beſſer ſindz hören Sie fie 
nur und wählen Sie alsdann.“ — „Der erſte gefällt mie 
ſehr, und das iſt genug“ antwortete der Kap tain, die Treppe 
herabgehend. Haydn folgte ihm, und rief ihm zu: „Ich 
mache Ihnen ja ein Geſchenk damit.“ „„Ich will fie aber 
nicht haben“ brüllte der Kapitain, begleitete dieſe Worte mit 
einer ſeewaͤnniſchen Betheuerung und ſtürzte aus der Haus⸗ 


thür. Hay'en entfchloffen, es ſich nicht zuvorthun zu laſſen, 


eilte nach der Boͤrſe, erkundigte ſich nach dem Namen des 

ſchiffes und des Kapitäns, und ſchickte die Märſche mit einem 
höflichen Billett an Bord; allein der Kapitän, der den In⸗ 
halt ahnte, gab es uneröffget zurück. Haydn zerriß nun die 
Maͤrſche in tauſend Suuͤcke, vergaß aber dieſen liberalen engli⸗ 
ſchen Humoriſten nicht, ſo lange er lebte. 


— 

Neapel. Am 2lſten v. M. öffneten ſich an der Seite 
des großen Kraters des Veſuvs zwei neue Mündungen, jede 
30 bis 40 Fuß breit, welche einen ſtarken veilchenblauen 
Dampf verbreiteten. 


Die Allg. Ztg. enthält folgenden Abſchnitt aus dem 
lebten Werke des Verfaſſers der Briefe eines Verſtorbenen: 
4 Pückler und Lord Brougham.) In dem 
0 en orſchienenen deitten Bande von „Semilaſſo's vorletz⸗ 
= Weltgang“ findet ſich eine Erzählung des feiner Zeit von 
den Zeitungen erwähnten Zuſammentreffens des Fürften mit 

dem ehemaligen Lordkanzler. Wir nehmen, um den reiſen 


den Unbekannten auch auf dieſer Stazlon ſeiner Wanderung 
zu begleiten, jene Erzaͤhlung hier auf. „Ich. fuͤhre. (heiße es 
in einem Schreiben aus Toulon vom 10. Jan. 1835) im- 
mer engliſchen Senf und Harveyſaue mit mir, pour corri- 
ger la fortune du pot, und hatte dieſe auch deute vor 
mir ſtehen. Der eine der Herren wollte davon nehmen, als 
ihm Herr Dufiihot ſagte, daß dieſe Flaſchen mir zuge horten. 
Ich eilte ihm nun ſelbſt davon anzubieten, indem ich zugleich 
frug, ob er ein Engländer ſei? Er bejahte es, nahm mem 
Anerbieten mit Dank an, verbeſſerte die ſehr ſchlechte Fle ſch⸗ 
bruͤhe mit meiner Sauce und verſicherte, feit London keine fo 
gute Speiſe mehr genoſſen zu haben. „Sie kommen von Par 
ris?“ ftug Hr. Dufilhot. „Nicht direkt, war die Antwort, 
ich habe im Gegentheil an der Graͤnze des Koͤnigreichs Sar⸗ 
dinien umkehren müffen, weil ich von Marſeille kam und der 
Sanitaͤtskordon mich, ungeachtet aller angewandten Mühe, 
unbarmherzig zuruͤckgewieſen hat. Die verwittwere Königin 
iſt in Nizza, und fürchtet ſich zu ſehr vor der Cholera, um ir⸗ 
gend Jemand den Durchgang zu geſtatten.“ „Sie ſind alſo, 
begann ich, indem ich nochmals meine Sauce präfentirte, zu 
der intereſſanten Epoche der Anweſenheit Lord Broughams in 
Paris geweſen!““ „O ich bitte, erwiederte der Fremde, 
ehe Sie weitet von dem Manne ſprechen, erlauben Sie mie 
Ihnen zu fagen, daß ich es ſelbſt din.“ Wir waren wirklich 
eben fo vollſtaͤndig als angenehm bei dieſer Nachricht über» 
raſcht. „Mein Gott, ſagte ich, Mylord, iſt es moglich, daß 
ich Sie nicht erkannt habe? Welche unerwartete bonne for- 
tune für uns! aber Sie find auch fo ſtark, ich moͤchte behaup⸗ 
ten, fo viel jünger geworden, daß ich Sie ganz verändert 
finde.“ „„O, meinte er lachend, das iſt erſt geſchehen, feit 
ich nicht mehr Miniſter bin, denn damals war ich mager ge⸗ 
nug.“ Die Unterhaltung brach nun keinen Augenblick mehr 
ab; man weiß, wie Lord Brougham — und er war in ſehr 
guter Laune — fie zu beleben verſteht. Er erzählte von 
Deutſchland, wo er vor dreißig Jahren geweſen, erwähnte 
Schlegel und Jehennes von Müller, und kam bald auf das 
Thema der mit Rieſenſchritten fortſchreitenden Annaͤherung 
der Voͤlker, und dann der allgemeinen Erziehung, die wohl 
mit Recht dem großen Staatsmann als einer der wichtigſten 
Gegenſtaͤnde uͤbechaupt, aber ins beſondete für den jrkiyen Zu⸗ 
ſtand der Welt erſcheint. Er theitte uns mit, wie gluͤcklich 
er ſich ſchaͤte, doß es ihm während feines Miniſteriums ge⸗ 
lungen fei, die Armengeſetze modificiren zu können, wodurch 
er feinem Vaterlan de den groͤßten Dienſt gele ſtet zu haben hof⸗ 
fen dürfe, und machte eine ſehr anziehende Schilderung von 
der all maͤhligen Einfuhrung der Champs d’asyle, die ſchon 
jetzt eine fo außerordentliche Wirkung auf beſſere Morolitaͤt 
der Jugend in England aͤußerten, und die er in Paris gleich⸗ 
falls nicht genug habe empfehlen koͤnnen. Er erklaͤrte, dort 
in Hrn. Perreault ein wahres Genie für die Ditektion ſolcher 
Anſtalten gefunden zu haben, und hörte hierauf auch mit leb⸗ 
haftem Intereſſe die Auskunft an, welche ihm Hr. Dufilhot 
über den Zuſtand des Unterrichts in Corſika lichtvoll ertheilte. 
Das Geſpraͤch wandte ſich nach und nach auf Rel gon in Eng 
land, ein unerſchoͤpfliches Kapitel, und ſpaͤter auf Philoſophie, 
wo unſers Ancillons mit großem Lobe gedacht wurde, für den 
beſonders Hr. Dufilhot mit Enthuſiasmus eingenommen war. 
Er verficherte, daß bieſer Philoſoph in den Zeiten der Truͤbſal 
gar manches Herz in Frankreich getroͤſtet und aufgerichtet habt 
— gewiß der ſchoͤnſte Ruhm fuͤr einen Schrifiſteler. „Seine 
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Wilke, ſagte er, haben mich auch nach Corſika begleltet, und 
berlaſſen mich nie, denn fie find eben fo tief als lichtvoll und 
verſtaͤndlich, was, ſetzte er laͤchelnd hinzu, vielleicht nicht von 
allen deutſchen Philoſophen zu ruͤhmen iſt, eben ſo wenig als 
von den Uebertragungen des H. Couſin. „Endlich gingen 
wir auch zu den hubſchen Frauen über, und Lord Brougham 
machte uns eine ſehr ſchmꝛichelhafte Beſchreibung von Miſteiß 
Auſtin, nach der ich mich beſenders erkundigt hatte. Ich 
ſuchte im Scherz den Lord zu bereden, auf einige Tage inkog⸗ 
nito den Abſtecher nach Algier mit uns zu machen. „O, ſagte 
er, da wuͤrden wir bald in den Zeitungen leſen, daß wir 
Afıika inſurgiren wollen.“ Ich würde zu glücklich fein, er⸗ 
wiederte ich, wenn man mich dabei als Ihren Adjutanten auf⸗ 
führte, ich hade jedoch das gute Zutrauen zu den Zeitungs⸗ 
ſchreibern, daß fie uns blos die Abſicht ſupponfren würden, eis 
nige Champs d’asyle dort zu ſtiften. — Oles lieben zwuͤrdige 
Intermezzo den Tag vor meiner Einſchiffung erheiterte mich 
ſehr, und mit wohlthuendem Aberglauden nehme ſch es als 
gute Vorbedeutung mit nach Afrika hinuͤber.“ 


Breslau, 30. Dezember. Am 19ten d. des Abends 
hatte ſich ein Tagearbeſter in der Vehauſung eines dem Trunke 
im hohen Grade ergebenen Schifferknechts dergeßtalt angetrun 
ken, daß er hinter dem Coffeehauſe zum Seelöwen auf einen 
Teich lief, burch die Eisdecke brach und bis unter die Arme 
ins Waſſer gerieth. Durch ſeine 13 Jahre alte Tochter und 
durch die Schuhmacher Frau Streubel wurde er gefunden und 
mit Hülfe des Coffetier Kalotſchke, des Bezirksvorſtehers Nies 
belſchütz und des Kattundruckergeſellen Froſt aus dem Waſſer 

ebracht. 
5 In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 28 männliche und 19 weibliche, uberhaupt 47 Per⸗ 
fonen, Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 3, an 
Alterſchwaͤche 3, an Bruft» und Lungen ⸗Krankheit 6, an 
Krämpfen 6, an Schlagfluß 7, an Waſſerſucht 6, an Men 
ſchenblattern 3, an Wahnſinn aus Trunkſucht 1. Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 14. 
von 1 bis 5 Jahren 5, von 10 bis 20 Jahren 1, von 
20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 
50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 70 
Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 4. 

In demſelben Zeitraume ſind auf hieſigen Getreide⸗Markt 
gebracht und verkauft worden: 2570 Scheffel Weizen, 2460 
Scheffel Roggen, 1039 Scheffel Gerſte, 2293 Scheffel Hafer. 

Bei dem am 13ten d. M. begonnenen und am 24ften ej 
beendigten hieſigen Chriftmarkie wurden die verkaͤuflichen 
Waoren in 298 Buden, 36 Schragen, auf 68 Tiſchen und 
13 Plägen auf der Erde feilgeboten. Die Feilhabenden waren: 
Bandhändler 14, Bilbethaͤndler 19, Boͤtticher 4, Briten: 
dinder 1, Buchbinder 16, Conditor und Pfefferküchler 49, 
Händler mit Chriſtbäumen 10, Otechsler 18, Galanterie⸗ 
waarenhändler 10, Gelbgießer 5, Glaswaarenhändler 1, 
Handſchuhmacher 13, Holzwagrenhaͤndler 1, Hutmacher 1, 
Handler mit mufitahfchen Jaſtrumenten 1, Kammmacher 13, 
Kürfchner 16, Klemptner 12, Korbwacher 5, Kleider haͤndler 
1, Kurzwaarenhaͤndler 8, Leinwandhaͤndler 23, Eiſen⸗ und 
Stahl⸗Waarenhaͤndler 4, Opticus 1, Paraplüe⸗Fabrikanten 2, 
Puppenhaͤndler 33, Putzwaarenhaͤndler 26, Strumpfſtricker 3, 
Schnittwaarenhaͤndler 12, Steinguthandler 5, Spielwaaren⸗ 
Adee AN. Schubmacher 33, Seifenhaͤndler 1, Tabackhaͤnd⸗ 


ler 1, Tiſchler 6, Töpfer 4, Tuchhäͤndler 1, Tücherhändler 1, 
Wachsſtockhändler 7, Wurſthändler 1, Zinngieger 3, zus 
fammen 4153 am vorjaͤhrigen Chriſtmarkt waren 411, alſo 
diesmal mehr 4. 
.... —. ED 
* 
. re 
1 Curio ſa. 2 
Dis Cither iſt entzwei! an der iſt nichts zu ha' ken. 
Nun ſoll es an ein Schaͤdelſpalten. 
Goͤthe's Fouſt. 
Wenn der Begründer der Breelzuer Zeitung, unfer ver⸗ 
ſtordener Freund Karl Schall, ſich durch eine ſcharfe Polemik 
auszeichnete, fo erſchien es verfländig, um einem werdenden In⸗ 
ſtitute Furcht und Anſehen zu verſchaffen. Schall führte eine 
ſcharfe Geißel, er hatte die Lacher für ſich und dennoch ers 
muͤdeten feine wiederholten Zwiſtigkeiten zuletzt das Pu⸗ 
blikum. Die neue Nedaction wolle nunmehr durch einen 
gemeſſenern Ton Achtung und Vertrauen erwerben. Wie 
weit ihr das gegluͤckt iſt, ziemt nicht ihr, ſondern den ge 
neigten Leſern zu beurtheilen. Dieſe friedlichen Geſinnungen 
ſprachen wir dei Uꝛdernahme der Zeitung ſogleich ſelbſt und 
pe:ſoͤnlich gegen die Redactjon der Schleſ. Zeitung aus, aber 
dies geſchah aus reiner Achtung gegen das Publikum, gewiß 
nicht aus Furcht vor ihrer Polemik. Wer den Muth hat, 
ſich an die Spige eines literariſchen Inſtituts zu fielen, 
welchis fo viele Intereſſen berührt, kann zwar den Frieden 
lieben, aber er darf den Krieg nicht ſcheuen. Jeder An⸗ 
griff, er möge verſteckt oder offen fein, wird daher fo weit 
es unſer Intereſſe und das der Leſer mit ſich führt, von 
uns auf das beſtimmteſte erwidert werden. Wie werben 
nie den Streit beginnen, begonnenen nie vermeiden. Wir 
ſagen: verſteckter Angriff, denn dirſer iſt enthalten 
in der „beſcheidenen Anztige“ an die Leſer der 
Schleſiſchen Zeitung vom 28, d. M. Mog dieſe Anzeige 
beſcheiden fein, die geſtrige Erwiderung unſerer Antwort 
iſt es nur inſofern ſie ſich beſcheidet, daß ſie in der Haupt⸗ 
ſache Unrecht hat. Sie giebt den von uns angegriffenen Theaters 
artikel Preis. Sie fühle ſich aber verletzt, daß wir einen 
ſchlechten Artikel als Leinen guten bezeichnet haben. Dies die 
Grenze des Streites. Was darüber iſt, iſt vom Uebel. Das 
Verſteckte aber liegt in dem Nachſatze, welcher uns vorwirſt, 
„uns durch unſre Selbſtſtaͤndigkeit auf den erſten Rang der 
Europaͤiſchen Blatter verſetzt zu haben.“ Sie wirft uns Un» 
beſcheidenheit vor, weil fie beſcheiden zu fein vorgiebt, fo 
macht etwa ein Bettler einem mäßig begüterten Manne den 
Vorwurf übermäßigen Reichthums. Wir wollen uns mit 
der Aufdeckung der ſtyliſtiſchen und übrigen Mängel der er 
waͤhnten Erwiderung weiter nicht befaſſen. Wir wuͤrden 
ſonſt leicht anfuͤhren koͤnnen, daß ſie mit großem Scharfſinn 
das Wort Curioſum als Seltenheit. überlegt, obwohl 
Curioſa der von uns geruͤgten Art in den Blattern unſe⸗ 
res Gegners eben nicht ſelten find. Wir koͤnnten ferner 
hervorheben, daß es von großer Nachlaͤſſigkeit zeigt, 
wenn der Herausgeber eines oͤffentlichen Blattes ungenau 
iſt im Auffinden von Citaten. Er laßt uns in unſerer 
Zeitung vom 10. December ſagen „ihre Selbſtaͤndigkeit, die 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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(Fortfegung.) 

ſich auf den erſten Rang der Europäifchen Blätter verſetzte.“ 
Wir haben aber gar nicht von europäifchen Blättern geſprochen, 
wir haben unſern Witkungskreis beſcheiden nicht über 
Deutſchland ausgedehnt. Ferner droht die Schleſiſche Zei⸗ 
tung auch auf unſern Colonnen Unſinn nachzuweiſen, fiat! 
wir werden um eine ſechsfache Erwiederung vie verlegen fein, 
Bir 3 hat uns dafür hinreichende Waffen in die Haͤnde 

en. 

Wenn auch das Publikum an dieſem Streite weni . 
eſſe nehmen dürfte, fo kann es a nur 3 
wir beide dadurch gezwungen find, vor ähnlichen Blößen uns 
künftig zu ſichern. Od unſer Gegner dieſen Geſich:spunkt 
des Streites aber gefunden hat und ihn feſthalten kann, 
muͤſſen wir bezweifeln, er wuͤrde ſonſt nicht laͤug⸗ 
nen, daß er wieder ganz kuͤrzlich, wie ſchon oft vorher, einen 
unſerer Privatva'correſpondenz⸗Artikel (das Coburger Akten 
ftü@ und die Ehe⸗Stipulationen des dortigen Prinzen mit 
der Königin von Portugal) in feine Spalten aufgenommen hat 
ohne uns als Quelle zu nennen, — eine Ehre, deren uns 
dle Staatszeitung und andere auswaͤrtige Blätter würdigen. 
Der Vorwurf, daß wir eine Fabrikationsſtaͤtte von Novitäten 
angelegt hätten trifft mindeſtens uns nicht; obwohl es uͤbri⸗ 
gens verdienſtlicher ſein mag, Neuigkeiten zu erfinden, wenn 
ſie ſich nachher nur als wahr bethaͤtigen, als uns alte Gas 
chen fuͤr neue aufzutiſchen. Die Schleſiſche Zeitung 
wirft uns viele Errata vor, damit hat fie leidet 
Recht, glaubt fie ſich aber etwa des halb unverbeſſerlich, 
weil fie ihre Druckfehler nie anzeigt, Carliſten für Ca⸗ 
pitaliſten, Maͤgde für Mächte giebt und glauben 
laſſen will, es müffe ſo ſein und heißen und fo bleiben! 

Doch die ſer ganze Streit iſt eine thoͤrichte Figur, er fahre 
wohl, wir raͤumm unſerm Gegner alle und jede Ueberlegens 
heit gern und willig en, und erklären, daß er uns an Kopf 
Geiſt und Kraft Überlegen iſt, nur nicht an Ab ſatz. Ob aber 
He der 0 Bene für den Worth eines Blattes ge⸗ 

en werden kann, beurtheilt ein guͤ i i 
wir. Beweismittel für 1 a ee 
e age hlerſelbſt, Rechnungen des Königl. Steuer⸗ 
— an uͤber die von den Zeitungen zu erhebende 
5 1 Wir find bereit, die Quittungen darüber 
n der Redaction der Bresl. 31g. vorzulegen. Sapienti sat, 
— ——-— — . —¶2 dm0ß—ñ9. 

E h a k 4 * 

(Vlerſylbig.) 

Sie ſprach mit bittrem Hohn zu ihm die erſten belden; 

kauf rief er wuthentbrannt, fo ſoll der Tod uns ſcheiden! 

Se flieht, ein Werkzeug hat zum Mord’ er mitgenommen, 
Doch ſah er ganz verblüfft, als er vor's Thor gekommen, 
ar E 5 Ep in 82 Händen hielt! 
2. , ſprach er, „der Tod wird ſonſt wo 
„Die kriden andern ſoll'n vom Leben dh Viele * 


bl 


den Abſatz: Regiſter des Koͤnigl. 


Doch fiel?8 dem armen Mann zur rechten Zeit noch ein, 

Daß er zur Winterzelt das ſchwer nur moͤcht' vollbringen; 
„So ſuch' ich“, rief er drauf, „zu Haus mich umzubringen! 
„Das Ganze ſteht daheim, im Schränkchen hell und klar, 
„Ein Schlückchen nur davon, bringt mir den Tod ſchon dar!“ 
Und als et heimmärts ging, von Kälte recht durchfroren, 

Da hatte ſich die Luft zum Morde faſt verſoren, 

Drum eilt er raſch zum Schrank und trinkt und immer wieder. 
Er fühlt wie's ihn durchzuckt, er ſchwankt und ſinkt danieder! 
Doch hat der arme Kautz ſich wunderbar geirrt, 

Denn ſtatt des Ganzen trank, ſo ſehr war er verwirrt, 

Er nur die litzten, die jedoch gebrannte waren, 

Drum iſt er auch nicht ab, nur etwas — aif A 


* 


Inſer ate. 


Theater Nachtichten. 

Donnerſtag den 31. Dezember: Zum Beſten hieſiger 
Armen: Vetter Paul. Schauſpiel in 1 Akt. Hierauf: 
Arlequins Geburt. Groß: Zauber⸗ Pantomime in 3 
Aufzügen. — Freitag den 1. Januar 1836: 1) Zum er⸗ 
ſtenmale: Der Neujahrs morgen im Direktions⸗ 
Zimmer. Dramatiſche Bagatelle in 1 Akt, von Herrn H. 
Michaelſon. 2) Zum erſtenmale: Nachbarliche Freund⸗ 
ſchaft. Luffpiel in 1 Akt, von Louis Angely. 3) Zum er 
ſtenmale: Der Vetter aus Bremen. Operette in 1 Akt. 
Muſik von Girſchner. 

a) Das Jahres» Abonnement wird mit dem 1ften 
Imuar 1836 aufs neue eröffnet. b) Die Vefiger von 
Freibillets werden erſucht, in der erſten Abonnements vorſtel⸗ 
lung des künftigen Jahres ihre Legitimationen an der Controle 


vorzuzeigen. 


Zu der am 1. Januar im Knappeſchen Lokal ſtattfin⸗ 
denden Redoute find Billets bei dem Kaufmann Herrn 
Hertel zu haben. 


Bei dem bevorſlehenden Jahres ⸗Wechſel verfehle ich 
nicht, allen hieſigen und auswärtigen Goͤnnern und Freun⸗ 
den meiner Anſtalt, den reichlichſten Segen für die Zukunft 
von Gott zu wuͤnſchen und mich und meine Anſtalt ſhtem 
ferneren gütigen Wohlwollen zu empfehlen. 

.. f Caroline Preisner, 2 

Borftcherin einer Penſions⸗ u. Unterrichts⸗Anſtalt. 
Malergaſſe Nr. 30. 


Eine Fülle guter Gaben von dem Vater des Lichts 
und der Liebe erfreue im neuen Zeitabſchnitt Alle, in deren 
Wohlwellen, Freundſchaft und Theilnahme ich mit das 
Glück meines Lebens erbitte. > 

Gerhard, Semor iu St. Elſſoten. 


S 
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Verlobungs ⸗ Anzeige. 
Die am heutigen Tage vollzogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter, Emma, mit dem Herrn Adolph Kauffmann aus 
Coſel, deehre ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt 


; anzuzeigen. 


Brieg, den 29. Dezember 1835 
Roſa Heimann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Heimann. 


Adolph Kauffmann. 
—— — 2—2Q—ä——ö — 
Bekanntmachung. 

Den resp. Herren Gutsbesitzern, welche 
bereits Anträge wegen Bewilligung von Pfand- 
briefen Litr. B. gemacht, oder noch zu machen 
beahsichtigen und geneigt sind, jetzt schon 
derartige Pfandbriefe zu verschliessen, be- 
ehren wir uns hierzu, so wie auch zur Reguli- 
rung und Auseinandersetzung mit den Hy- 
poth.-Gläubigern unsere Dieuste anzubieten, 
iudem wir durch einen bedeutenden disponiblen 
Fond in den Stand gesetzt sind, Vorschüsse 
von jeder beliebigen Höhe zu dem bestmöglichsten 
Course darauf zu zahlen. 

Breslau, den 28. December 1835. 

Anfrage- und Adress-Bureau, 
(im alten Ralhhause eine Treppe hoch.) 


Bei dem each: des 5 = ber Zeitſchrift: 
Ueue Schlesische Blätter 
fuͤr Unterhaltung, Kunſt und Literatur, 


werden die geehrten Abonnenten benachrichtigt, daß dieſes 
Blatt bei der gefundenen freundlichen Theilnahme hier, in 
der Provinz und dim Übrigen Deutſchland, fortgefigt und 
fernere Anerkennung verdienen wird. Neu hinzutretende 
Abonnenten wollen ſich in der Expedition bei Heinrich 
Richter, Ring Nr. 51, ſo wie in allen Buchhandlungen 
und bei allen Königlichen Wohlloͤblichen Poſtaͤmtern melden. 
Rıdaction und Expedition 


der Zeitſchreft: „Neue Schleſiſche Blätter.” 


Bei C. Weinhold, 
in Breslau (Albrechtsste. Nr. 53), 
liegen dem geehrten Publikum neben den neue- 
sten Artikeln des Buch -, Musikalien - und 
Kunsthandels in grosser Auswahl 
Wiener Kunstbillets zu Neujahrswün- 
schen, Pariser Visiten-Karten etc. 


vor und werden in dem lithographischen Iusti- 


tat daselbst Empfehlungs- und Visiten- 
Karten auf Wiener Glanz-Karten-Papier be- 
sonders geschmackvoll gearbeitet und auf Ver- 
langen schleunigst gefertigt. 


zu haben: 


* 


So eben iſt erſchienen und für 2 Mile. bei 
C. Weinhold, 
Buch, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 53), 


Jugend⸗Wanderungen. 
Aus meinen Tagebüchern; für mich und Andere. 
Vom Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen. 

So eben ist erschienen und iu Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Oblauer- 
Strasse) zu haben: 

Galopp Nr. 16. 
Paulinen-Galopp, 
von 
F. Olbrich. 
: 21%, Sgr. 
Die bisher erschienenen Galoppaden Nr. 1— 15 
sind sämmtlich wieder vorräthig, à 21% Sgr. 


Alle in den Breslauer und andern Zeitungen, 
literariſchen Beilagen u. a. angezeigten Bücher, 
überhaupt alle in den Buch⸗ und Kunſthandel ein- 


ſchlagende Artikel, ſind gleichzeitig zu den⸗ 


ſelben Preiſen und Bedingungen auch 
bei mir zu haben, oder in der kuͤrzeſten Zeit zu 
beziehen. 

Dieß zur Nachricht für Diejenigen, welche der 
irrigen Meinung ſind, als ob die angezeigten Ar⸗ 
tikel nur da zu haben waͤren, wo ſie angekuͤn⸗ 
digt ſind. Th. Hennings, 

Buchhaͤndler in Neiſſe. 


Beim Antiquar Böhm, jet Schmiedebrüde Nr. 37: 


Wohlfeile Kirchenmuſikal. 


d. Starkſche Jahrgang auf alle Sonn⸗ und Feſttage. 60 
a 5 Verfaſſer ſelbſt geſchriek., die Stimme vervielfaͤlt. 
5 102 


A BE a ³˙ 3 
Die Beilage zur erſten Nummer des kirchl chen Wo⸗ 
chenblatts 1836, uͤberſchrieben: für die Adſchieds⸗ 
Stunden des Jahres, verfaßt von Herrn Senior 
Gerhard, wird auch allein zu einem wohlthaͤtigen Zweck 
füe 1 Sgr. verkauft von 
dem Kich: Schaffner Jaͤniſſh zu St. Elifaber. 
— — . — PPP =＋⏑᷑—oũ̈nitC— 
Bekanntmachung 
wegen Verden zung von Kalkbruchſteinen zum Funda⸗ 
ment⸗Bau einer Kaſerne nebſt Stallung für das Königt. 
Erſte Kuͤraſſier⸗Regiment hlerſelbſt. 
Behufs des Baues einer nesen Stallung für das Kö« 
nigliche Erſte Kuͤraſſier Regiment ſollen im Wege der Sub⸗ 
miſſion und eventuellen Lictatlon Fünfhundert Klaftern 
Kalk⸗Bruchſteine, die Klafter zu hundert und acht Kubik⸗ 
fuß Preuß. Baumaaß, zur Einlieferung an den Mindeſt⸗ 
fordernden in Verding gegeben werden. 


. 


. “ 


Die Kalkbrüche von Krappitz oder Oppeln werden zur 
Conkurrenz zugelaſſen. i 

Die Bruchſteine konnen in einzelnen Poſten von jedoch 
mindeſtens 100 Kubik ⸗Klaftern oder 200 kleinen Klaftern 
angeboten und reſp. geliefert werden, und wird keine Ge⸗ 
neral⸗Entrepriſe verlangt. a 

Wir fordern daher Lieferungsluſtige und Cautjonsfaͤhige 
hierdurch auf, nach genommener Einſicht der desfaͤlligen un⸗ 
ertäßlichen Bedingungen, welche in unſerer Regiſtratur zu 
dieſem Behuf bereit liegen, und außerdem auch bei den 
Wohlloͤblichen Magiſtraͤten zu Krappitz und Oppeln eingeſe⸗ 
hen werden koͤnnen, uns ihre Submiſſionen bis zum Zten 
Januar 1836 verſchloſſen einzureichen, wonaͤchſt an dem 
darauf folgenden Tage, als am 4·en ej. m. Vormittags 
um 9 Uhr, in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale — im Hof⸗-Bau⸗ 
Rath Felle rſchen Haufe an der Sandbruͤcke — mit Er: 
Öffnung der von den Submittenten auf dem Couvert deut⸗ 
lich zu bezeichnenden Eingaben, in Gegenwart der Erſchie⸗ 
nenen vorgegangen, und als dann nach Befinden der Um⸗ 
ſtaͤnde, unter den Submittenten zu einer Licltation geſchrit⸗ 
ten werden wird. 5 

Bemerkt wird hierbei, daß bis zum 15. April künfti⸗ 
gen Jahres 300 Klafterg, der Reſt aber bis zum 1. Au⸗ 
guſt beſſelben Jahres auf dem Bauplatz angefahren fein muß. 


Breslau, den 26. November 1835. 5 
Koͤnigliche Intendantur des 6. Armec⸗Corps. 


Weymar. 


bereits findet, um andern Abend Vergnügungen des Publi⸗ 
kums, z. B dem Beſuche des Theaters oder des Gaerraſchen 
Circus nicht flörend in den Weg zu treten, die große Haupt⸗ 
fütterung meiner Thiere ſtatt. Indem ich dies der gütigen 
Beach rung empfehle, demerke ich, daß ich außer den bekann⸗ 
ten Eintrittspreiſen auch ein monatliches Abonnement zu 
1 Rehlr. pro Perſon eröffnet habe, fo wie, daß ich auch 
auf den erſten Platz das Dutzend Billets zu 3 Rthlr. 
verkaufe. Die Bude iſt ſtets wohl geheizt, und des Abends 
gut beleuchtet. P 
Aepfelſinen, Citronen u. bittere Orangen 
empfing in ſchoͤnſter Frucht und erlaͤßt tiigft: ke; 
ee: H. Gumpertz in Riembergshofe. 
Von heute an find täglich friſche Pfannenkuchen zu ha⸗ 
ben, in der Mika diſchen Conditorei, Albrechts⸗Straße 
det Stadt Rom gegenuͤber. 


Um 8 
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B. Schroͤer, 


; Handſchuhmacher⸗Meiſter, N 
dankt beim Wechſel des Jahres einem hohen Adel und 
hochgeehrten Publikum für das ihm bisher geſchenkte Zur 
trauen, und empfiehlt ſich ferner zu gene gtem Wohlwollen 
bei Anſertigung der modernſten Handſchuhmacher⸗ und Stid« 
Arbeiten. Wohnhaft Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25. 


Ausverkauf. 


Um mit den zurückgeſetzten Putz und Mode⸗Waaren gaͤnz⸗ 
lich zu räumen, hade ich die vorräthigen Gegenſt inde, fo wie 
die Hauben und Bänder zu mehr 
5 herab geſetzten Preiſen 
feſtgeſtellt. Breslau, den 30. Decbr. 1835. 


L. Oppenheimer, 


Ring Nr. 2. 


Canaſter Hollaͤndiſch Maͤnnchen 
auf dem Toͤnnchen, | 
von vorzüglichem aromatiſchen Geruch und außerordentlich 
leichtem Geſchmack, empfing geſtern den 27ſten Transport, 
und da dieſer Tabak die Eigenſchaften enchäit,. welche die 
resp. Raucher verlangen, fo empfiehlt denſelben zur guͤtigen 


Beachtung: 1 6547 
. * er 
Schmiedebrücke Nr. 49. 


* Win Offerte, 
Medoc St. Eſtephe, die Bordegux⸗Flaſche 16 Sgr. 
Medoc St. Julien, P „ 15 — 
Alter Haut Sauteıne, = P 8 
Aechter Malvaſir v. Spracus, , 27 
Mierenſteiner, die Rhen-Wein⸗Flaſche 17: 
Aech en Barzelloner, die Champagner⸗Flaſche 15 
Aechten Mglaga, Br E 16 
Alten Franzwein, ä 2 „ 10 
Biſchof, von feinem Rothwein, die Bord.⸗Fl. 16 

empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
J. A. Breiter, Oderſtraße Nr. 30. 


Guten, reinſchmeckenden Arack, 
von der erften Sorte die ganze Flaſche 15 fgr. die halbe 71 fg 
4 zweiten s * ö ä 10: s Ds 
es dritten 9 8 2 BB: a2 4 a 
kann ich mit Recht empfehlen; auch gute vollſaftige Gitr 
nen, Zucker u. ſ. w. verkauft zu billigen Preiſen: 


A. J. B. Kienaſt, 


Breite: Straße Nr. 39 in der goldnen Marke, 


Etabliffements = Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit bes 
kannt, daß ich meine wohleingerichtete Speife: Anflalt, ur⸗ 
ſulinerſtraße Ne. 21. im goldenen Lachs, durch die beften 
kraͤftigen Speiſen zu den billigſten Preiſen und prompter 
Bedienung hiermit offerire. Die Eröffnung der genannten 
Anſtalt findet den 1ſten Januar 1836 ſtatt. 

Heinrich Rother, 


D 
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Pfannkuchen 
von heute täglich friſch, mit eingelegten Fruͤchten 1 ſgr., 
mit Pflaumen gefüllt 9 pf., zu haben. 
Carl Schenck, 
Conditor, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75. 


— Gemälde» Verkauf. — 

Von der aus mehr als 400 Nummern beſtandenen 
Domherr Schmitt ſchen Gemälde» und Kunſt⸗Sammlung 
find noch gegen 90 Nummern Delgemälde, groͤßtentheils 
gute Stücke, vorhanden. Um den Verkauf derſelben moͤg⸗ 
lichſt zu beſchleunigen und zu beendigen, iſt der Taxwerth, 
nach welchem früher verkauft wurde, bis auf 3 herabgeſetzt 
worden, und ich werde mit dem Verkauf zu dem ermaͤßig⸗ 
ten Preiſe mit dem 25. Januar 1836, Nachmittags 2 Uhr, 
in meiner Wohnung (ehemaliges Kreuzſtift) hierſelbſt, beginnen. 

Die Gemaͤlde find wie bisher bei mir zur Anſicht aus⸗ 
geſtelt, und bin ich gern bereit, den darnach rectificirten 
Katalog auf Verlangen zuzufertigen, resp. vorzulegen. 

Neiſſe, den 28. December 1835. 
Polenz, als Teſtaments⸗Exekutor. 


Seit längerer Zeit iſt durch mein Fracht⸗Fuhrwerk ein 
Kiſtchen, sign. 1. E. K. 7. nach Waldenburg gebracht 
worden, zu welchem ſich beim Abladen kein Frachtbrief vor⸗ 
gefunden. Der Eigen hümer wolle ſich daher alsbald bei 
mir melden, Herms dorf bei Waldenburg 

verwittwete Meyer. 


Porzellan Ausſchieben. 


Ich lade hiermit zum Ausſchieben auf den 1. Januar 
alle meine werthgeſchaͤtzten Gaͤſte ein, bei Anfang des Neu: 
jahres ihr Glück zu prüfen, wobei der 1fte Gewinn ein 
Dutzend Teller und ein Dutzend Kaffetaſſen, der 2te ein 
halb Dutzend Teller und ein hald Dutzend Taſſen iſt, auch 
bemerke ich zugleich, daß ein jeder gewinnt, dazu erge⸗ 
benſt einladet: 

Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße Nr. 81. 


Handlungsgelegenheit⸗Vermiethung. 

Die in der Nikolai. Straße Nr. 21. ſehr vortheilhaft gele⸗ 
gene Handlungsgelegenheit mit einem offenen Verkaufsge⸗ 
woͤlbe und allem ſonſtigen Zubehör verſehen, iſt ſofort, oder 
auch von Oſtern a. f. ab zu vermiethen. Das Nähere 

beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel, 
Reuſche Straße Nr. 37. 

Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren, Bluͤcherplatz Nr. 1, 
ein trockener Keller, wie auch ein großer Boden. Das Naͤhere 
bei Elias Hein, am Ninge Nr. 27. 


Zu vermiethen 
im erſten Stock 6 Stuben nebſt Zubehoͤr, kommende Oſtern 


— — 


Oſtern zu vermiethen! 
Schmiedebruͤcke Nr. 36, eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, 2 Alkoven, Küche und Keller. 


Angeko mmene Fremde. 

Den 30. December. Gold. Zepter: Hr. Gutsbeſitzer von 
Parczewski a. Ocionz. — Hr. Gutsbeſ. v. Parczewski a. Kurow. 
Gr. Stube: Hr. Gutsbeſ. v. Radzki a. Szurkewo. — Hr. Maj. 
v. Garzynski a. Szkaradowo. — Fr. Gutsp. Jechelska a. Goſtin. 
Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ Kieſewetter a. Dembiohammer. — 
Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ. Baron v. Gilgenheim a. Enders⸗ 
dorf. Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. v. Boris a. Peltſchuͤtz. — 
Deutſche Haus: Hr. Lieut. Michaelis a. Schweidnig. — Hr. 
Bau⸗Inſpekt. Roch a. Potsdam. — Hr. Bürger Rouff⸗Petroff a. 
Moskau. — 2 gold. Löwen: Hr. Kfm. Themm aus Brieg. — 
Drei Berge: Hr. Kfm. Muͤller a. Hamburg. Hr. Kaufm. 
Martens a. Danzig. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. PMeevil⸗ 


lier a. Frankfurt a, M. — Gold. Löwe: Hr. Gutsbeſ. Kühne! 
a. Kniegnitz. — 


WECHSEL- UND GEL D- con 
Breslau, vom 50. December 1855, 


Wechsel- Course. Briefe. 


Gel&; 
Amsterdam in Cour, . „ 2 Mon. —.— 1424 
iti 2 W. — — 
Die „2 Mon, — 
London für 1 Pf. Sterk 5 Mon, 6. 285 — 
Paris für 500 FT. 2 Mon. = — 
Leipzig in Wechs, Zahl. | Vista 105} — 
Ditto Nesse — — 
Augsburg 25**** 2 Mon. 1051 — 
Wien in 20 Kr. 29 23 „3 A Vista 2 — 
Dittes ae 5 2 Mon. —— 1034 
Berlin ne SEO N à Vista 1 0 Sn 
Dittes 42 Mon, — 99 
Geld- Course. 
Holland. Rand - Dueaten 5% — 952 
Kaiserl, Du eaten — * — 954 
Friedrichsd’or . 2929 — * 1137 me 
Poln, Courant 1024 — 
Wiener Binl.- Scheine 414 m 
Eff ecten - Course. * 
Staats-Schuld-Scheine , „ .. 41013? — 
Seehandl, Präm, Scheine à 0 R, | — 605 
Breslauer Stadt- Obligationen „ » | A& — 1044 
Ditto Gerechtigkeit dito . » 424 92 2: 
Gr. Herz. Posener Pfandbrieſe 4 — 1108 
Bebles, Plandbr. von 1000 Bir, ; | A | 1077 — 
Ditto die — 500 — 4 — 107 
Ditto ditto — 100 — 4 — —. 
NMiec onto 3 — 41 


zu beziehen, Reuſche Straße Nr. 7. 


r 


Breslau, ben 30 December 1832 


BEE d 
Waizen: an 15 ze Es 
oggen: asın,,)— Mir. 25 Sgr. — Pf. 
ses. ai Nilr. 20 Sge. 6 Pf. . 
g fer: — Mtlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


Peda teur: C. v. Vaer k. 


1 Bir, 
— Mile, 23 Sgr. 6 Pf. 
— tie, 20 Sgr. 
— Rile. 14 Sgr. 3 pf 


3 Sgr. IB. — Ele. 29 Sgr. — P'. 


— Air, 22 Sgr. — 
E Rik. 20 Sgr. — W. 


Nilr. 14 Sgr. — M. 
Druck der neuen Bugprugges! von N. Friedländer 


3 Df. 


